Rogate 2025: Joh 16, 23-28.33
L. Ossa: 

An der Abfolge der Verse, die unregelmäßig ist, wird deutlich, dass es dabei nicht um eine zusammenhängende Ansprache Jesu geht, sondern -nicht nur hier- um eine  Spruch-sammlung, Proverbien, wie sie in den Weisheitssprüchen begegnet, sowohl in der älteren Sammlung Sprüche 10 ff,  als auch in der jüngeren Sammlung Spr 1-9 Dies gründet in der protokollartigen Sammelweise, bei der die Äußerungen  jede für sich steht. werden, auch nicht nach Herkunft von Schüler*innen oder Lehrenden: die Teilnehmenden notieren die Sprüche nebeneinander. Es entsteht der Eindruck einer lebendigen aber unsortierten Diskussion ohne Restriktionen.

V 23 Anvisiert wird ein Tag, an dem alle offenen Fragen der Beteiligten (Schüler?) als beantwortet gelten werden, und der Vater, also Gott selber, alles geben wird, worum sie ihn gebeten haben im Namen Jesu.
Das zeigt eine Bestätigung des gegenseitigen Vertrauens von dem Christus in die Gemeinde und viceversa, vor allem aber die, die Kontinuität zu einem Christus, der, so wie jenseits der Kreuzigung, jetzt ebenso präsent wie der Auferweckte ist. Dabei wertet der Abschnitt den Auferweckten als den Gekreuzigten, denn dessen Gegenwart gibt ab jetzt als Abschied-nehmender den Ausschlag für die Gegenwart Jesu als Gemeinde.
Der Radius erweitert sich um Jesus: als Auferweckter identifiziert er sich mit Jesus im Vollzug seines Abschieds, stilistisch auf Vorgänger wie Sokrates zurückgreifend.

24 Das was vordem sie erbeten haben, werden sie " nehmen"; sie sollen bitten, und "nehmen" können, damit ihre Freude in der Erfüllung vollkommen sei. Dabei gibt es keine Barrieren mehr."

25  Christus verspricht ihnen: "Ich habe dies zu Euch in rätselhafter Form gesprochen; es kommt aber Moment, in dem ich öffentlich vom Vater verkünden werde".

26 An jenem  Tag werdet ihr bitten, und ich sage nicht, dass ich dies an den Vater delegiere.

27 Der Vater liebt Euch, denn ihr habt mich geliebt und habt mir vertraut, dass ich vom Vater ausgegangen bin.

28 Von ihm bin ich entsandt und in die Welt gekommen; aus der Welt gehe ich zurück und mache mich auf den Weg zum Vater.

Der Text hat keinen biographischen Aufriss, sondern vermittelt der johanneischen Gemeinde einen inhaltlichen Zugang zur Frage nach dem Zurückbleiben als Gemeinde Jesu: verlassen oder erst recht von der Gegenwart Jesu begleitet?

------------------------------- 

W. Blödorn: 
Die lose aneinandergereihten Vorstellungen ergeben – wie Leonor schreibt – keinen Zusammenhang. Es klingen viele Themen an, und es ist den LeserInnen (und Kommentaren) überlassen, wie dies zu verstehen ist.
Zuerst eine Worterklärung:
Nach 16,29 ist der Gegensatz zu ἐν παροιμίαις folgender: ἐν παρρησίᾳ = frei öffentlich reden. Der „Schwebezustand“ mit dieser Redeweise ἐν παροιμίαις wird eine kleine Weile andauern (16-19). Ob damit aber ein (historischer) Zeitablauf gemeint ist? Dies ist kaum der Fall. Vor allem aber:  παροιμία meint nicht etwas Inhaltliches (als ob der Inhalt des Glaubens rätselhaft sei), sondern: die Art und Weise des Redens, um die geht es: dies ἐν παρρησίᾳ =  frei öffentlich sein, oder aber hier: die Redeweise Jesu in Bezug auf die Erhöhung (Kreuz) ist rätselhaft n= ἐν παροιμίαις: Wie kann der Gekreuzigten befreien? 
Im JohEv nun ist der redende Jesus der Auferstandene = Gekreuzigte/Erhöhte. Historisch redet der Auferstandene im JohEv (ab 20f) ja nicht sehr viel, vorher aber sehr, sehr viel. Auch von daher legt es sich nahe und kann nachvollzogen werden, dass im JohEv alle Reden Jesu damit „Lehre“ des Auferstandenen sind.
Damit könnte auch so ausgelegt werden: eine kleine Weile und noch eine kleine Weile = dieser Schwebezustand wird in 23 (es kommt die Stunde) dann und nur dann beendet, wenn Jesus „frei und offen“ redet. Dieser Tag (26 = ἐν ἐκείνῃ τῇ ἡμέρᾳ = an jenen Tag – feststehender Begriff für den Tag des Gerichts, = der letzte Tag, vgl. auch 14,26 und 16,13-15): dieser kann damit kein historischer sein, sondern ist im JohEv dann da, wenn Jesus als Auferstandener/Gekreuzigter/Erhöhter/Unterstützer (Paraklet) gegenwärtig ist. Und dies kann ja nicht anders sein als dann, wenn die Gemeinschaft seiner SchülerInnen sich versammelt. In diesem Geschehen wird seine Stimme hörbar = es geschieht dann Verkündigung, die das Rätselhafte der Rede Jesu auflöst.
Es geht damit nicht um eine zeitlose Auflösung der rätselhaften Rede, auch nicht um ewig gültige Einsichten. Sondern wenn es heißt: Jesus geht zum Vater, dann schließt dies ein: als solcher ist er gegenwärtig unter den Seinen. Denn zum Vater gehen meint auch: er ist als Gekreuzigter von G+tt anerkannt. Und wie könnte dies verstanden werden?
Der Stil des JohEv („Protokoll“ von Diskussionen) passt dazu: der ist rätselhaft/verhüllt/verschleiert/wolkig. Und dies lässt sich nur situativ und in der Verkündigung klären: Dies können im JohEv die SchülerInnen – aber keine Hierarchie.
Das zeigt sich gerade in Kommentaren und Verstehenshilfen, die dies Rätselhafte auflösen wollen – aber es kann im Voraus ohne die Gemeinde nicht gelingen. Wie denn auch? Beten etwa kann nur dann „die Freude vollkommen“ machen im Vollzug, d.h. situativ. Nicht als Lehre im Voraus. Sonst wäre es eine Wunscherfüllungsmaschine.
Aber auch: die Lösung der rätselhaften Redeweise von Jesus: wie kann dies anders geschehen als frei und offen dies zu diskutieren. Das kann nicht von einer Person allein übernommen werden: es geht ja um eine Gemeinschaft (sozusagen die ganze Schulklasse), die dem Auferstandenen vertraut.
Oder: dass die Erhöhung die Liebe G’ttes erweist: auch das ist rätselhaft und kann nicht durch eine Predigt oder einen Kommentar ein für allemal geklärt werden – um nur einige der Themen in diesen wenigen Versen zu nennen.
Ein ähnlicher Text, mit ähnlichen – ja fast identischen Themen ist in 14,18-25 zu lesen – auch als Verstehens- und Auslegungshilfe. Auch dort bleibt vieles offen:  Das JohEv geht davon aus, dass die Gemeinschaft derer, die Jesus vertraut – und daher hier: betet – fähig ist, das Rätselhafte aufzulösen. Etwa, indem sie darum betet und dies so in der gemeinsamen Verkündigung (in 14: „Lehre“ + Wort + Gebot) geschieht. Dabei ist nicht nur an die Predigt zu denken, sondern eben auch: Gebet, Singen/Lieder, Kollekte, Lesungen ….
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